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Der Gefandtenmord .
Die Berliner Presse zeigt sich gegenüber der traurigen

Tatsache des Moskauer Gcsandtenmordes einheitlich gestimmt .
Unterschiede treten eigentlich nur in dem Grad des Eifers zu -
tage , mit dem die Annahme verfochten wird , das Attentat sei
auf Treibereien der Entente zurückzuführen . Die

Möglichkeit , daß die Tat aus der Initiative einheimischer
russischer Elemente entsprungen sein könnte , wird nur

gelegentlich gestreift . Uebcreinstimmung herrscht dagegen in der

Auffassung , daß die bolschewistische Regierung weder direkt noch
indirekt für den Mord verantwortlich gemacht werden kann , und

llirgends tritt das Bestreben hervor , den Moskauer Fall zum
Anlaß eines Rache - und Sühnescldzuges gegen Rußland zu
machen . Man scheint allgemein einzusehen , daß durch ein solches
Vorgehen eben nur der politische Zweck erreicht werden könnte ,
den die unbekannten Mörder angestrebt haben mögen .

Daß auf solche Weise eine allerdings sehr naheliegende
politische Erwägung alle primitiven Rachegefühle zurückdrängt ,
ist erfreulich . Plan erinnert sich bei dieser Gelegenheit fteilich
daran , daß es nicht immer so gewesen ist , weder nach der Er -

inordnng des Frciherrn v. Ketteler in China im Jahre 1900

noch nach dem Attentat von Sarajewo . Vielleicht wäre damals ,

ganz besonders im zweiten Fall , eine ruhigere Ueber -
l e g u n g gleichfalls am Platze gewesen . Aber da sich dies heute
nicht mehr ändern läßt , bleibt einem doch die Genugtuung , daß
wenigstens jetzt kein Mensch in Teutschland Lust zeigt , blind -

lings in einen neuen Ostkrieg hineinzutappen .
In verschiedenen Blättern komnit ein begreifliches Er -

staunen darüber zum Ausdruck , daß den Mördern die Be -

gehung der Tat sowie das Entkommen so leicht geworden ist.
Gesandte Pflegen unbekannte Leute sonst nicht ohne weiteres

zu empfangen , nach dem Empfang standen aber immerhin drei

Mann gegen zwei , das Personal , das sich in den Nebenräumen

befunden haben muß , nicht mitgerechnet . Auch dies ist ein

Punkt des geheimnisvollen Falles , der der Aufklärung bedarf .

Die LinkssozialrevoUttionären der Tat

beschuldigt . — Straßenkämpfe in Moskau .

Moskau , 7. Juli , vormittags , Ueber die Ermordung des

Grafen Mirbach erfahren wir noch folgendes Nähere :
Um sicher in die Gesandschaft und zum Grafen Mirbach selbst

zu gelangen , ließen sich die beiden Mörder auf Grund eines

Ausweises , den sie sich zu verschaffen gewußt hatten , als Be -

auftragte der Kommission zum Kampf gegen die Gegenrevolution
melden und brachten den Prozeß eine ? ungarischen Offiziers Grafen
Robert Mirbach zur Sprache . Es ist die ? ein dem ermordeten Ge -

sandten persönlich unbekanntes Mitglied eines entfernten ungari -
schen Zweiges der Familie . Sie hatten sogar die Akten des Pro -

zesses bei sich.
ErstnacheinigerZeit zogen beide die Revolver und

schössen auf den Grafen wie auf den Legationsrat R i e z »
l e r und den Leutnant Müller . Sofort nach Abgabe der Schüsse
sprangen sie aus dem Fenster des zu ebener Erde liegenden Jim -
mers und warfen im Sprunge noch Handgranaten
nach dem bereits verwundeten Gesandten . Andere Mitglieder der

Gesandtschaft wurden nicht verletzt . Die Verbrecher entkamen in
einem bereitstehenden Automobil , auf welches die überraschte Wache
vergeblich feuerte . Nachdem Tschit scherin und K a -

räch an gleich auf die Nachricht von dem Morde auf der Gesandt -
schast ihr tiestteS Bedauern über das Verbrechen , das sich nicht so
sehr gegen Teutschland als gegen die Bolschewiki richte , ausge¬
sprochen hatten , sprachen zwei Stunden später Lenin und
S w e r d l o w, der Präsident des ZentraiexekutivkomiteeS , vor . Sie

r gaben die gleiche Erklärung ab und versicherten , daß für die Be -

strafung der Verbrecher alles nur menschenmog -
l i ch e getan werden würde .

Es ist seither festgestellt worden , daß die Mörder sich in das

Quartier einer Gruppe der

Linken Sozialrevolutionäre

geflüchtet haben . Das Haus ist von Truppen umstellt worden . Die

Führer der Linken Sozialrevolutionäre Kamkow , Karlin und Spi -
ridonowa haben sich bisher im Großen Theater , wo alle Mitglieder
des Sowjetkongresses versammelt sind , nicht eingefunden .

Es ist so gut wie sicher , daß der Mord das Signal zu
einem Putsch gegen die Herrschaft der Bolsche -
w i k i sein sollte . An dieser gegenrevolutionären Bewegung scheint
ein Teil der Linken Sozialrevolutionäre zusammen mit den Rech -
ten Sozialrevolutionären , Savinkow und seine Ententeagenten be -

teiligt zu sein . Savinkow seiist ist Leiter der Ententebestrebungen
in Moskau und hat Verbindungen mit den Tschecho - Slowaken und
den Menschewiki . Er war früher Kriegsminister unter Kerenski ,
und die vor ungefähr vier Wochen in Moskau erfolgte Verhaftung
einer erheblichen Anzahl seiner Anhänger und Agenten hat offen -
bar seine Organisation noch nicht genügend geschwächt . Da Mit -

Feiudliche Augrisfe westlich vou Chateau -
Thierry uud am Hilseustrst — Dqs Piave -
delta aufgegebeu — Frauzösisch - italieuischer

Augriff iu Albauieu . .

Berlin , 7. Juli 1918 , abends . Amtlich .

Von den Kampffronten nichts Neues .

Amtlich . Große ? Hauptquartier , 7. Jnli
>918 . < W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
An den Kampffronten zwischen Iser und Marne

zeitweilig auflebende Gefechtstätigkeit .
Westlich von Chateau - Thierry griffen Franzosen

und Amerikaner trotz ihrer wiederholten Mißerfolge erneut
unter Einsatz stärkerer Kräfte an . Die Angriffe sind gescheitert .
Harte Nahkämpfe dauerten bis in die Nacht hinein an . Die

Verluste des Feindes sind nach Truppcnmeldungen wiederum

schwer .
In den oberen Bogcscn wurden feindliche Vorstöße

am Hilfenfirst abgewiesen .

Leutnant Kroll errang seinen 30. , Leutnant Koennecke

seinen 21. Luftsieg .

Der Erste Gcneralquartiermeister .
Ludendorff .

Der österreichische Bericht .
Wien , 7. Juli . Amtlich wirb verlautbart :

Da sich das P i a v e d e l t a ohne schwerere Opfer nicht
hätte behaupten lassen , nahmen wir unsere dort eingesetzten
Truppen in die Dammstcllung am Ostufer des Hauptarmes
zurück . Die Bewegung vollzog sich in der Nacht vom S. auf
den K. Jnli . Der Feind fühlte gestern mittag bis an den Fluß
nach .

Oestlich des Monte Pertica schlug das wackere Oto -
cacer Jnfanterie - Regiment Nr . 79 starke italienische Angriffe
in blutigen Nahkämpfcn zurück .

In Albanien griffen zwischen dem Devoli und dem

Osum Franzosen und Italiener unsere Gcbirgsstellungen an .

Im Verlaufe der Kämpfe gelang rS dem Feinde , an zwei
Stellen Vorteile zu erringen , die ihm aber durch Gegenstoß
wieder entrissen wurden . Der Chef des Gcneralstabes .

glieder der Partei der Linksrevolniionäre auch
der Kommission zur Bekämpfung der Gegenrevo -
lution angehören , dürsten zwei von diesen als Mör -

der in Frage kommen . Die

haupffächlichc Verantwortung

für die schändliche Tat tragen aber Savinkow — der sich zur¬
zeit versteckt hält — und seine Geldgeber .

Die Kaiserliche Regierung hat ihre Erwartung einer

nachdrücklichen Verfolgung und Bestrafungder Ver -

brecher und ihrer Hintermänner der Sowjetregierung auf da §

Bestimmteste zum Ausdruck gebracht .

Moskau , 7. Juli , nachmittags . Die Linken Sozialrevolutionäre

haben sich zum Mord des Kaiserlichen Gesandten bekannt . Ihre im

Theatep eingeschlossenen Vertreter sind verhaftet . In der
Stadt sind Kämpfe der Gegenrevolutionäre gegen
die Bolschewiki an verschiedenen Stellen ent -
b r a n n t, die bisher zugunsten der Bolschewiki zu verlaufen
scheinen . Alle Mitglieder der Gesandschaft und sonstige Vertreter

deutscher Behörden sind unversehrt .
«

Paris , 7. Juli . sHavaSmcldung . l Alle Blätter besprechen die

Ermordung de ? Grasen Mirbach und sind einstimmig der Meinung ,
daß das Ereignis Verwicklungen herbeizuführen geeignet ist , deren

Bedeutung niemand voraussehen kann . „ Journal "
sagt : Es ist der erste Ausbruch der russischen Rache gegen
deutsche Tyrannei . „ Petit Journal " fragt sich , ab dies eine
neue Phase in den Schwierigkeiten Deutschlands im Osten ist . In
dem Spannungszustand , der zwischen Rußland und Deutschland be -

steht , sagt „ Figaro " , kann dieser Mord die interessantesten Verwick -
lungen herbeiführen . „ Humamte " meint , es handele sich nicht um
einen gewöhnlichen Mord , sondern um einen Akt der Empö -
r u n g des zur Verzweiflung getriebenen russi ' chen Patriotismus .
„ Matin " sagt : Der Mord zeigt , daß es in Rußland noch Männer

gibt , die um die Würde ihres Landes besorgt und von Vaterlands -
liebe erfüllt sind . „ Echo de Paris " glaubt , daß das Verschwinden
des Grafen Mirbach einen schweren Schlag für die deut -

schon Pläne bedeutet . Für „ Petit Parisien " ist es wahrschein -
lich die patriotische Entrüstung , verursacht durch den nahenden
deutschen E i n f a l l, die die Ermordung des Grasen Mirbach

veranlaßt hat .

in Moskau
Die Erüroffelungsverorönung
gegen öie irischen Radikalen .

Daß die Verordnung gegen die radikalen irischen Organisatio -
neu auf Vergewaltigung mit eiserner Faust ausgeht , liegt auf der

Hand . Die Männer dieser Partei befürchten auch den schlimmen
Eindruck , suchen die Verantwortung dem Parlament aufzuhalsen
und lassen die Presse mit Verschleierungen der brutalen Aktion ar -

besten . Wie „ Nieuwe Rotterdamsche Courant " aus London mel -

bot , schreibt der Parlamentskorrespondent der „ Daily News " :

Die Proklamation des Feldmarschalls French ,
die kraft des Ausnahmegesetzes vom Jahre 1887 ausgefertigt wurde ,
wird 14 Tage lang im Ilnterhause zur Einsicht ausliegen . Während

dieser Zeit kann der Antrag eingebracht werden , die Durchführung
der Verordnung aufzuschiebei « King und andere radikale

Abgeordnete haben die Absicht , einen derartigen Antrag ein -

zubringen , werden aber vermutlich erst abwarten , bis die

irischen nationalistischen Abgeordneten nächste Woche nach West -

minster zurückkehren und selbst die Jnstiative zu einem solchen An »

trag ergreifen werden . -

Der Dublincr Korrespondent der „ Daily News " telegraphiert ,
daß French und Short an die Si n n - F e i n - P a r t e i , die G a e -

l i c L i g u e und die anderen Vereinigungen keine

Kriegserklärung gerichtet , sondern sie nur gewarnt

haben . Nicht die Vereinigungen werden für ungesetzlich erklärt , son -
dern die Zweige dieser Vereinigungen , die in einigen Teilen Jr -
lands Personen zum Begehen von Verbrechen ermutigen und ihnen
dabei helfen und deshalb gefährlich sind . Die Sinn - Fein - Partei
kann ihre normale politische Tätigkeit fortsetzen , kann aber durch

königliche Verordnung jeden Augenblick ganz oder teilweise unter -

drückt werden . Ein derartiger Beschluß kann auf Abteilungen von

Vereinigungen in bestimmten Bezirken angewendet werden , ohne

daß dadurch die Tätigkeit anderer Abteilungen in allen Bezirken

behindert wird . Als offizieller Grund für die Maß -

regel wird die Zunahme von Boykottbewegungen , terroristischen

Handlungen und Gewalttaten zum Zweck der politischen Propa -

ganda angegeben . Es verlautet , daß die Sinn - Fein , um die ganze

Bevölkerung unter ihren Einfluß zu bekommen , über Bauern Todes -

urteile verhängt , sie wegtreibt und Ländereien umpflügt .

Der Dubliner Korrespondent des „ Manchester Guardian "

schreibt , daß die für gefährlich erklärten Vereinigungen vermutlich

fast die Hälfte von Irland vertreten . Er hält angesichts der großen

Machtbefugnisse , die die Regierung nach den gewöhnlichen Gesetzen
und dem Reichsverteidigungsgesetz ohnehin « besitzt , die Ausnahme -

maßregel für überflüssig . Die Iren sind darüber erbittert , daß
das Gesetz jetzt in voller Strenge angewandt wird , da die Regierung
im Jahre 1906 versprochen hat , daß sie eS nur im äußersten Notfall
anwenden würde .

Die Regierung hat allerdings deutlich genug zu erkennen ge -
geben , daß dieser Grgd der Rote jetzt erreicht sei , und hätte sie den

Buchstaben des Gesetzes nicht schon in der Hand , so würde sie ihn

sich jetzt schon zu schaffen wissen . Alle Volksrechte und VolkSfrciheiten
sind in Kriegszeiten immer aufS äußerste gefährdet .

Der Rücksthlag an üer unteren piave .
Italienischer Heeresbericht vom 6. Juli . An der

unteren Piave war unser Druck fortdauernd stark und hartnäckig .
Während des gestrigen Tages gewannen wir trotz deS durch den
Feind Schritt für Schritt geleisteten zähen Widerstandes weiter
Boden und erreichten von neuem das rechte User der
Neuen Piave in der Höhe von G r i s o l e r a. Des Weiteren
fielen 400 Gefangene , darunter 6 Offiziere , in unsere Hand . Ein
starker vom Feind versuchter Gegenangriss mehr nördlich in der
Richtung von Chiesa N u o v a wurde nach lebhaftem Kampf ab -
gewiesen . Wiederholte heftige Angriffe gegen unsere Stellungen
am Portes di

'
Salttm ( nordöstlich des Grappa ) und versuchte

Pattcmillenangriffe aus den Cornone ( Sasso Rosso ) scheiterten .
Unsere Luftstreitkräfte waren sehr lebhast tätig und bewarfen seind -
liche Truppen und wichtige Punkte . An der unteren Piave wurden
wieder zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen .

Um 0 Uhr nachmittags ist der Gegner nach fünf Tagen un -
unterbrochenen Kampfes , der durch feindliche Hinterhoite und Ge¬
ländes chw i erigkc i t en noch verschärst irar , vollständig aus da ?
linke Ufer der Piave zurückgeworfen worden , welche ?
der Feind seit Ende November besetzt und mit allen seinen Kräften
gehalten hatte . So haben wir unseren Sieg in der ersten großen
Schlacht unseres offensiven Gegenstoßes glänzend gekrönt und den
Schutzgürtel um Venedig verbreitert . Wir machten seit dem
15. . . Juni im ganzen 523 Offiziere und 23 911 Mann zu Gefange¬
nen und erbeuteten 03 Kanonen , 65 Mörser , 1234 Maschinen¬
gewehre , 37 105 Gelvehre , 49 Flammenwerfer , 2 unbeschädigte
Flugzeuge , 5 Millionen Jnfanteriepatroncn , mehrere tausend Gra -
naten jeder Große , eine groß « Menge Pionierverkzeuge , Telephon -
gerät . Brücken und Ausrüstungsgegenstände . Wir fanden außer -
dem vollständige Geschütze mit allem Zubehör , Kriegsgerät und
Waffen wieder auf , die sich im Gebiet unserer vordersten Stellungen
befunden hatten und im ersten Teil de ? Kampfe » hatten ausge -
geben werden Aussen .



Polens künstige verfastung .
Zweikammersystem und gleiches Wahlrecht .

Warschau , ö. Juli . Ten StaatSrutSmitgliedern gingen allge -
meine Modive zu den Regierungsvorlagen betreffend den ersten

polnischen Landtag und die Wahlordnung zu .
Danach steht die Negierung entschieden auf dem Standpunkte

des Zweikammersystems , welches in fast allen konstitu »
tionellcn Staaten erprobt fei . Zwecks Herbeiführung einer Har -
monie zwischen beiden Kammern und tunlichster Wahrung des

demokratischen Prinzips sah die Regierung die Zusammensetzung
des Oberhauses nicht aus erblichen oder auf Lebenszeit berufenen

Mitgliedern und Ernennungen nur für die Hälfte des Senates vor .

Auch hier beschränkt sie sich auf die Ernennung von Kandidaten ,

welche von Körperschaften oder Verbänden gewählt
werden . Die andere Hälfte des Senats geht aus direkten

Wahlen hervor . Ter eigentliche Zweck des Oberhauses ist , Fach -
leuten und genauen Kennern bei Fragen , welche der Landtag zu

erwägen oder zu entscheiden haben wird , Einfluß auf die Landes -

gesetzgebung zu sichern , während da ? Unterhaus die allgemeine

politische Meinung deS Landes und die Gesamtheit seiner nationa .

len Jntereffen zum Ausdruck bringen soll . WaS die Wahlord -

n u n g anbelangt , so ist sie nach Ansicht der Regierung gänzlich

demokratisch , der Grundsatz der allgemeinen , gleichen , un -

mittelbaren « nd geheimen Wahl sowie der Grundsatz Verhältnis -

mäßiger Vertretung liegt ihr zugrunde .

Kein Wechsel in öen österreichischen
Kommanöostellen .

Wien , 7. Juli . Die Klättrr bezeichnen die aus Paris und

Rom verbreitete Nachricht , daß in den hohen Kommandostellen der

östcrreichisch - ungarifchcn Armee ein Wechsel vollzogen worden sei ,

als gänzlich unbegründet . Die Meldung werde offenbar
von den Ententekretsen im Jni�esse �Mr bestimmten StimmungS -

mache in die Welt gesetzt .

Die Gegenrevolution in Rußland .
Ter Aufstand im Wolgagebiet . '

MoSkau , 7 Juli . Meldung der Petersburger Telegraphen -

agrutur . Die Tschecho - Slovaken haben die Stadt SyZran

besetzt ( Sysran liegt an der Wolga westlich Samern ) und gehen
in großer Anzahl zusammen mit Weißer Garde in der Richtung

auf jiuznezk und Pens . « vor . Die Nachricht von der Be .

setzung von Pensa durch die Tschecho - Klovaken bestätigt sich nicht .

In der Gegend der Station Ufa haben die Sowjet abteilun -

gen mehrere Dörfer besetzt und dringen weiter vor .

Zwischen dem Tagilfluß und d- r Fabrik Howohask hat

sich ein Kampf zwischen Weißer Garde und Sowjetftreitkraften ent -

spönnen . Die Schlacht dauert bereit » mehrere Tage . Auf Seite

der Weißen Garde nehmen 600 Mrchn mit 4 Panzerautomobilen
und inem Panzerzug teil . Auf der U r a l f r o n t baben die Sowjet -

strcitkräfte die Tschecho - Slovaken geschlagen und

Kaßlin , l2b Werst von Jekaderinburg und 166 Werst von Tschelza -

binsk besetzt . Dieser Erfolg verschafft dem Sowjetkommando die

Herrschaft übe ? die größere Hälfte der Eisen -

bahn Jekaterinburg - TscheljtbinSk .

Heftige Kämpfe in Wladiwostok .

Amsterdam , 7. Juli . Aus Wladiwostok wird laut Telunion

gemeldet : Der Befehlshaber der Tschecho - Slowaken hat dem lokalen

Sowjet ein Ultimatum überreicht , in dem die Entwaffnung -
der Bolschewiki in Wladiwostok wegen ihre » Widerstandes

gegen den Durchbruch der Tschecho - Slowaken von West - Sibirien

nach Wladiwostok verlangt wird . Es wurde eine halbe Swnde Be -

denkz - rt gegeben und als der Befehlshaber bis dahin kein « Antwort

erhaiten hatte , ging er zur gewaltsamen Entwaffnung über , wobei

fast kein Widerstand geleistet wurde . Nur um ein Gebäude

am Bahnhof wurde heftig gekämpft , das jedoch von den

Tschecho - Slowaken ebenfalls eingenommen wurde . Biete Bolsche -

wistcn wurden gefangen genommen oder getötet . Die frühere La -

kalvcrwaltung wurde wiederhergestellt .
Wie aus der gestern mitgeteilten Nachricht der „ Times " her -

vorging , stehen die Tschecho - Slowaken m Wladiwostok unter Füh -

rung von Dietrichs , und dieser ist ein junger russischer General , der

während der ersten großen zaristischen Offensive in Galizien seine

Befäbigung in hervorragendem Posten erwiesen hat .�
Von der „ Times " wird weiter gmnelldet : Die Gegner der Bol -

schewiki strömen nach Wladiwostok , wo auch die Mitglieder de » ehe -

maligen Kerenski - Kabinett » eingetroffen sind . Die Japaner

haben zur Nnterstützung der unterjochten Stämme in Mittelsibirirn

eine Intervention unternommen .

rr - * " —»iJ -kJL-JÜLUÜJi ! .' 1 1 -J 1 1 ' ggBBS ff » " —

Petersburger Straßenbilöer .
Aus Stockholm wird uns geschrieben : „
Einern Privatbrief eines in Petersburg lebenden Schweden

a ti der Bourgeoisie entnimmt „ Nya Dagligt Allehanda " lebendige

Schilderungen des dortigen TaaelebenS . Sie sind recht peistnnstuch .

Zwar kann man von persönlicher Unsicherheit nicht sprechen . Der

Briefschreiber sagt darüber : „ Aufrichtig gesagt , war ich bisher
I einer persönlichen Gefahr ausgesetzt . Wohl wird man oft von Rot -

gardisten aufgegriffen , aber ich bin immer losgelassen worden , so
bald ich meinen Paß gezeigt hatte . " Ohne Paß ist e » rndeS rncht

tßtfcwUf Ibcnn idmin fcKnxbett MQN ut id-en Arveit , tvo

man mit der Läuseplage der Gefahr deS Flecktyphus und anderen

Unannehmlichkeiten ausgesetzt ist . „ Im übrigen ist bei Tag und

Nacht alles ruhig urd friedlich Auch für die . die der Bouvgeonie
und Oberklasse angehören . Tie „ Tovarische " sind merkwürdig hos -

! ich. Haben sie jememid angehalten und Den Pafl eingeiehen , bitten

sie um Entschuldigung für die Belästigung und steht man ihnen im

Weg , bitten sie , daß man so liebenswürdig sei , fortzugehen uiw .

fHicr sei dem er kr. daß das in Stockholm in srmrzopscher Sprache

erscheincnibe Organ der rechtssozialistischen Gruppen „ Echo aus

Rußland " in einem Hinweis des Stockholmer Korrespondenten

des „ Vorwärts " auf «ine ganz ähnlicüe Acußerung eines neutralen

Sozialisten über das Aufhören des Räuberunwesens in Petersburg
den Anlaß zu einer künstlich aufgeregten Polemik gefunden hat .

Als ob das Interesse der Demokratie verlangt «, alle die Schauer -

geschichten zu unterschreiben , die die sozialistischen und die bürger -
nchen Gegner der Bolschewiki in Rußland dem ja genügend langen

Sündenregister der Bolschewiki anhängen . ) Dagegen ist das Ver¬

sahren der Rotgardisten gegen wirkliche Verbrecher weniger formell .
Es hat sich eine wahre Lynchjustiz ausgebildet , mit all ihrer furcht -
baren Strenge , aber auch mit all ihrer Grausamkeit und blinden

Leide , ifchaft . Der Briefschreiber hat mehrere , i solchen Exekutionen
beigewohnt . Das einemal sah er einen Mann im Kanalwaffer , der

in Angst brüllte , während ein Soldat aus der Brücke stand und auf

ihn schoß . Allerdings traf keiner der fünf Schüsse und der Mann
ertrank einfach Eschandelte sich in diesem Fall um einen von drei
Dieben , die in einer Wohnung ertappt worden waren . Zwei
hatten entweichen können , der dritte wurde bor zusammengelaufe -
nem Volk in den Kanal geworfen , wobei der erwähnte SoldcL
„ amtshandelnd " eingriff . Am Tag darauf waren es zwei Diebe .
die in einem Laden ergriffen worden waren . Auch sie wurden in
den Kanal geworfen und wieder war ein dienstwilliger Soldat da .
Er erschoß den einen , der andere fleHte um sein Leben und bot sich

Ts soll ssch um die Stämme der B u r j ä i e n handeln , die im
Baikalgebiet wohnen und angeblich von den Bolschewiki ausgeplü - n-
dert worden sind . Sie riefen die Japaner in C Harbin um Hilfe au
und diese wurde ihnen gewährt .

«

Moskau , 6. Juli . Nach einer Meldung aus Wladiwostok ent -
behrt die Nachricht , JrkutSk sei von deutschen KriegSge -
f a n g e n « n unter dem Befehl ihrer Offiziere genommen , jeder
Begründung . JrkutSk befindet sich in direkter Verb in -

dung mit Wladiwostok . Es hat kein Gefangenenaufstand
stattgefunden . Die Lage deS Sowjets ist von Bestand .

Eine ähnlich lautend « Mewung gaben wir schon vor einigen
Tagen aus der Quelle des Berliner U. T. schen Bureau ? . Sie
wendete sich auch gegen die jetzt erneut austretende Nachricht , daß
der Sowjet in Wladiwostok zusammengebrochen sei .

Moskau , 7. Juli . ( Meldung der Petersburger Tele�raphen -
agentur . ) Der finnische Senat hat sich für die u n -

verzügliche Freilassung von Kameneff und Kovanko

ausgesprochen .

Die Vergeltungen in Rumänien .

Bukarest , 6. Juki . Auf Antrag des Deputierten Kostaki wurde
eine Kammerkommission ernannt , um die Lage der Deputier -
t « n zu prüfen , di « beschuldigt werden , daß sie ihrer militäri »

scheu Pflicht nicht nachgekommen seien , oder die wegen entehrender
Handlungen gerichtlich belangt sind . Der Bericht über das Mili -

tärverhältnis der Abgeordneten wird innerhalb zwanzig Tagen
hinterlegt werden .

. Gazeta Bucureftikor " meldet : Gelegentlich der Senatsdebatte
über die Ratifizierung des Friedens protestierte Senator Dr .
Gerota gegen die für den Krieg Verantwortlichen
und sagte : Wir müssen auch gegen König Ferdinand protestiere «,
der das Treiben und die Intrigen BratianuS nicht hätte dulden

dürfen . Wäre er energischer gewesen , wäre es nicht zum Kriege
gekommen . Gerota erklärte , daß er nicht antidynastisch fei , er hoffe
aber , daß der Dynastie das Geschehene als Lehre für die Zu .
kunft dienck

Ministerprästben ! Marghtloman erwiderte , daß der

König verfassungZgemäß nicht regiert , sondern
herrscht und für daS von der ganzen liberalen Partei
und einem Teil der konservativen Partei angestiftete Werk

nicht verantwortlich gemacht werden könne . Marghilo -

mächte jemals die Opferung der Dynastie der -

langt HAten .

Drohenöer Generalstreik ösr Eisenbahner
in Kanaüa .

Montreal , 6. Juli . ( Reuter . ) Zwischen der Gewerkschaft der

Eisenbahner und den Direktionen der kanadischen Eisenbakmen sind
Verhandlungen eröffnet worden , um einem allgemeinen
Eisenbahnerstreik zuvorzukommen . Man erwartet , daß die Eisen -
bahngesellfchaften sämtlich «in « mäßige Lohnerhöhung
vorschlagen werden .

Krawalle in Lissabon . Wie der „ TempS " au » Madrid meldet ,
macht «in « offiziös « portugiesische Mitteilung bekannt , daß in Lissa -
bon auf einer Versammlung deS Prozesses Oeimbra ein Kra -
wall zwischen Anhängern und Gegnern der Regierung entstand . Eine
Person wurde getötet , mehrere verwundet . 243 Manifestanten wur -
den verhaftet , einige Waffen wurden beschlagnahmt .

Ein Vorspiel zu öen tzerrenhausöebatten .
Bericht der Zsinanzkommission .

Da » preußische Herrenhaus wird am Dienstag mit der Be -

ratung deS Etats beginnen . Daß die Herren dabei wiederum Ge -

legercheit nehmen werden , ihren rückschrittlichen Anschauungen
Ausdruck zu verleihen , unterliegt keinem Zweifel . Haben sie doch
bereits in der Finanzkommission , wie ein Blick in den

soeben erschienenen Bericht dieser Kommission über die Etats -

bevawng lehrt , ihrem bedrängten Herzen Luft gemacht und weidlich
über die heutige Zwangswirtschaft und über viele » andere , waS die

ReichSrcgierung und der Reichstag beschlossen haben , geschimpft .

Interessant ist eS zu hören , daß der Hauptberichterftatter , Graf von

Seidlitz - Sandretzki , u. a. auch einen Vorstoß gegen den

Staatssekretär v. Kühlmann unternommen hat , von
dem er verlangte , daß er mit Rücksicht auf die bekannten Preß -

angriffe demissionieren solle . Ueber den Bertrag mit der Ukraine

an , den Aufenthalt anderer Diebe zu verraten . Darauf wurde er
mit einem Bootshaken herausgezogen . Wa » Weiter geschah , weiß
der Briefschreiber nicht .

Nicht besser als den Dieben geht es Lebensmittelwucherern .
Der Bcieffchreiber sah einen Mann , der Konfekt um zwei Rubel für
das Stück verkauft hatte , gleichfalls in den Kanal werfen . — Daß
bei diesem Verfahren auch Unschuldige daS Opfer der Volkswut
werden , ist unvermeidlich . Der Briefschreiber erzählt darüber nach
Zeitungsberichten einen Fall , wo eine alte Frau in der Straßen -
bahn ihr Geldtäschchen vermißte und der Verdacht sich auf einen
der Fahrgäste konzentrierte , der denn auch sofort von Soldaten er »
schössen wurde . Eine Stunde später fand die Frau daS Geld -
räschchen . Sie hatte die Unklugheit , das den Mitfahrenden zu be -
kennen . DaS Ende war , daß ein Soldat die Frau abführte .

Besonders drastffch schildert der Brieffchreiber die vollständige
Unfähigkeit zur Organisation , die sich bei der neuen roten Armee
und bei der Feuerwehr zeigt . Bei dieser mangelt die Autorität
ebenso wie die Pflege des Materials und die Löscharbeiten bieten
daS Bald einer traurigen Ratlosigkeit und Unfähigkeit . Die acht
Bataillone der neuen Armee , die sich in Petersburg befinden , er -
mangeln jeder militärischen Disziplin . Immerhin sind einige Offi¬
ziere aus der alten Armee in pe eingetreten — um der Probe
willen . Im übrigen geht es den früheren Offizieren so schlecht
wie nur denkbar . Viele bringen sich als Zeitungsvcrkäufer fort .
Auch Frauen aus der Bourgeoisie handeln mit Konfekt und Papier .
blumen auf den Straßen . Viele vordem wohlhabende Leute der «
kaufen ihre Einrichtung , um Geld für Nahrung zu haben . Anderen
freilich ist es gelungen , Bargeld zu verstecken . Die Banken dürfen
nur 566 Rubel im Monat auszahlen . Das reicht aber kaum für
eine Woche . Die Proviaittzufuhren sind , gering und werden immer -

zu von den DeHörden für die „ Soldaten und Arbeiter " requiriert .
Da ? wenige , das in den Läden zu finden ist , wird von Arbeits «
losen , die sich in der Nacht einstellen , zu Wucherpreisen weiterver -
kauft . So wird die Stimmung im Volk immer verzweifelter . Die

ganze Volkswittschaft ist in TÄeLzuckungen . Der Bauer sät nicht ,
die Fabriken liegen still , nur die Geldpvesse arbeitet rastlos . Und
die Spekulation , der Wucher blühen wie nie zuvor .

So lautet diese Schilderung , der allerdings weniger verzweifelt « ,
die von ernsthaften Versuchen eine » wittschastlichen Neuaufbau »

sprachen , genüberstehen . Vielleicht haben die einen wie die anderen

recht . Nußland ist so groß . Aber eS ist wenig wahrscheinlich , daß

für die Reform noch genügend Zeit und Kräfte vorhanden sind .
Die Aufgabe ist ungeheuer und allzu zahlreich sind die Elemente ,
die sich verschworen haben , sie zu vereiteln .

sagte derselbe Herr , der Vertrag , der als B rotfrieden bezeichnet
wird , stelle sich als Wucherfrieden heraus , er bedauerte es
ferner , daß für rumänischen Weizen das Doppelte bezahlt werden
müsse wie für heimischen und erklätte rund heraus , schuld daran
sei die Regierung , die aus Sorge , den Zorn der ReichstagSmehrheit
zu erregen , nicht die Energie des Siegers gefunden habe , auf
deutsch : Man hätte den Rumänen keinen so billigen Frieden gc -
währen sollen .

Insbesondere hat sich der Minister des Innern den
Zorn eines Teils der Mitglieder des Finanzausschusses zugezogen ,
einmal wegen der Einbringung der Wahlrechtsvorlage und zweitens
wegen feines bekannten Beamtenerlasses . Bezüglich des Wahl -
rechts wurde erklärt , daß der König in dem Julierlaß nichts
anderes versprochen habe , als die Ausarbeitung und Einbringung
einer Vorlage auf Grund des gleichen Wahlrechts . Von der Ein -
führung des gleichen Wahlrechts sei dattn nicht die Rede . In dem
gleichen Wahlrecht sei eine Gefahr für die Monarchie zu erblicken .
ES seien nich : gerade die schlechtesten Elemente , die die Einführung
des gleichen Wahlrechts für ein Unglück und eine Gefährdung
der Monarchie ansehen . Daß sie damit nicht Unrecht haben .
bewiesen die letzten Verhandlungen des Reichstages , wo gesagt
worden sei / daß die Hohenzollerndynastie ebenso wie in Rumänien
in Preußen beseitigt werden könnte . Und im Wgeordnetenhause
sei sogar gesagt worden , das allgemeine gleiche Wahlrecht solle zur
Beseitigung der Vorherrschaft Preußens in Deutschland benutzt
werden . Mit Recht erwiderte der Minister deS Innern ,
daß es die Absicht des Erlasses vom Juli vorigen Jahres fei , nicht
bloS eine Wahlrechtsvorlage einzubringen , sondern mit allem Ernst
und allen Mitteln , die der Regierung zur Verfügung stünden , die
Vorlage zu vertreten . ES sei nicht eine Vottage über einen be -
liebigen Stegenstand , die angenommen oder abgelehnt werden könne .
DaS würde nicht dem Ernst der Situation entsprechen . Wenn es
sich lediglich darum gehandelt hätte , wäre nicht ein allerhöchster
Erlaß ergangen . Diese Ueberzeugung sei tief verbreitet , und weil
der Erlaß so ausgefaßt worden sei , habe er die Wirkung gehabt , die
von ihm erwartet worden sei . Ob der Landtag da » Gesetz wolle .
sei eiwaS , was nicht im Sinne der Regierung und des Königs
stehe . Wohl aber stehe es im Willen der Regierung , daß sie alle
Maßnahmen treffe , um die Vorlage durchzuführen .

Bedenkt man weiter , daß auch schwere » Geschütz aufgezogen
wurde gegen Herrn Dr . Friebberg , dem man es sehr
verargt , daß er nach seiner Ernennung zum Mezepräsidenten de »
Staatsministeriums noch die Führung der Nationalliberalen bei -
deholten hat , und daß mit allen Mitteln Stimmung gemocht wurde
für die Vatettandspatttt , so kann mau sich nach diesem Vorspiel
ungefähr denken in welchem Geiste sich die Etatsdebatte im
Plenum abspielen werden .

Entschädigung für Feierschichten infolge
Kohlenmangels .

Reichszuschuh und Unternehmerpflichten .
Offiziös wird gemeldet :
Durch BundeSratSbeschluß vom 4. Juli 1618 ist die Gültigkeit

der Bestimmungen des Bundesrats vom 81 . Januar 191' 8 über die
Bereitstellung von Reichsmitteln für die Entschädigung der
infolge Kohlenmangels feiernden Arbeiter und
Arbeiterinnen kriegswichtiger Betriebe der

Rüstung ? - und Ernährungsindustrie bis zum 86 . September 161S

verlängert worden . Das Reich beteiligt sich sonach auch weiterhin
an der Entschädigung , die Arbeitern und Arbeiterinnen tri »- «

wichtiger Betriebe der Rüstung » , und Ernährungsindusttte gewahrt
werden , wenn sie in der Zeit bis zum 86. September 1918 infolge
unmittelbaren und mittelbaren Kohlcnmangel » zu feiern gezwun -
gen sind .

Zu der Frage , ob eine Rechtspflicht der Unterneh -
m e r zur Zahlung von Entschädigungen in den fraglichen Fällen
besteht , hat der Bundesrat auch neuerdings nicht Stellung ge -
nommen . Die mehrfach in der Oeffentlichkeit vettretene Auffassung ,
daß der Bundesrat eine grundsätzlich bindende Entscheidung über
die Verpflichtung der Arbeitgeber habe treffen wollen , ist nicht zu -
treffend . Von einer zwingenden gesetzlichen Vorschrift konnte ab -

gesehen werden , da bei den Verhandlungen , die dem Ettaß
der Bestimmungen vorausgegangen sind , Arbeitgeber und

Arbeitnehmer zugesagt haben , ihren ganzen Einfluß für die

Durchführung der Bestimmungen einsetzen zu wollen . ES darf so-
mit erwartet tvcrben , daß auch ohne besonderen gesetzlich - n Zwang
die Arbeitgeber die in der BundeSratsverordnung vorgesehene
Entschädigung für Feierschichten infolge Kohlenmangcls zahlen , und
der Zweck der Verordnung , die volle ArbcitSbercitschaft der kriegS -
wichtigen Beiriebe zu wahren , erreicht wird .

Der schwarze Saal .

Paul ZechS Novcllenbuch „ Der schwarze Baal " , unlängst im
Verlag der Weißen Bücher erschienen , ist nicht so stark , wie es sein
möchte , sein müßte . Was hinter den Novellen , den LebenSabrissen ,
den herauSaeftngerten Fetzen einer ungeheuren furchtbaren Wirk -
lichkeii als scheußliche Vision steht , ist künstlerisch nicht bezwungen .
Der Gestalter ist dem Tatsächlichon des Darzustellenden gegenüber
unmächtig . Er gibt weder ein realistisches Abbild der Höllenwelt .
die er meint , noch ein « Expresston . Wer ohne statte eigene Vor -
stellung von der hier betretenen Welt wallonischer Kohlenbergwerke ,
d : m Revier der schwarzen Erde und des wilden Blutes , zu diesem
Buche kommt , wird nur undeutliche Schatten vor nebelhasten Hin -
torgründen sehen . Es ist ein Buch fast ohne Licht ; Lichilosigkeit aber
hebt die Plastik auf und löst die Kontur . Im Schlagschatten des
vernichtenden PttnzipS , das in Baal Körper und Symbol findet ,
verkümmett gütiges Menschentum wie Baum und Blume um die
Schutthalden der Zechen . Darum mühte das schicksalhaft llnerbitt »
liche eisern gestaltet sein . Es müßte dastehen , hingeklotzi wie ein
riesiger aufragender Berg , der Unentvinnbatteit bedeutet . Statt
dessen zerspltttett alles in Miniaturschicksalen , umwittert von Sen -
timentalität . Kinderlieblichkeit und rührende Einfalt kontrastiert
die dämonische Atmosphäre , in der Auftuhr schwält und ausbrechen
möchte . Die naturnotwendige Bestialität der hier umeinander -
kreisenden , zusammenplatzenden Existenzen wird nicht machtvoll
lebendig als Element ihres Daseins . Zech gibt nur Verschwommen -
Helten und seine Darstellung hat wenig suggestive Kraft . Seinen
Novellen fehlt die epische Kurve , ihm das Gefühl für die Architek -
tur der Erzählung . DaS Lyrische in ihm ist so stark , daß cS hier .
wo strenge Gebundenheit notwendig , zersetzend und auflösend wirkt .

Dadurch entsteht der Eindruck des Fragmentarischen . Sein Aus -
druck ist oft krampfig und die Absicht zu neuem Pathos meist stärker
als das Vermögen zutreffender Prägung . Mit dem neuen Buche
wind überzeugend bewiesen , daß eS bisher nur einen Lyttker Paul
Zech gibt . Es hat seine Bedeutung als Bekenntnis eines sozialen
EthoS . c. nick .

Notizen .
— Treptow - Sternwarte , liebet Klag ssche Wande¬

rungen an den Gestaden des westlichen Mittelmeeres spricht am
16. Juli , abend » 8 Uhr , Max Nentwich im großen Hoqaal unter

Vorführung zahlreicher farbiger Lichtbilder
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SozialdemoWifcbcr Be:
Die Bezirksorgcmisation Groß - Verlin der Sozialdemokratischen

Partei Deutschlands hielt am Sonntag ihren Bezirkstag im großen
Saale des Gewerkschaftshcrus - oS ab . Di « Tagung war besucht von
11ö Teilnehmern : 74 Delogierten und 41 Funktionären .

Der Vorsitzende� Genosse Eugen Ernst , beleuchtete in seiner Er -

öffnungsrode die allgemein « politische Situation und t ? erwieS auf
das Schicksal dor preußischen Wahlreform . Die Wahl -
rechtSgegner haben -die Borlage der Regierung zerfetzt , aber die

Regierung erwägt immer noch , was sie gegenüber dieser Provo -
kation tun soll . Das arbeiten - de Volk kann und will nicht warten .
Die Demokratisierung ist eine Lebonsnotwendigkeit , die sich das
Volk erkämpfen will und muß . Von den Staatsleitern erwarten
wir , daß sie so vernünftig sein werden , um es nicht zu schweren
Erschütterungen kommen zu lassen . Sehnsüchtig fragt das Volk ,
lvann der grausige Krieg endlich zu Eirde gehen wird . Wir fvr -
dern , daß die Regierung kein « Gelegenheit zum Abschluß eines Ver -

ständigungsfriedens vorübergehen lasse . Aber solange die Gegner
nicht zu einem solche� Frieden bereit sind , stehen wir zu unserem
Volk und unserm Vaterkmde . Schwer lasten die Folgen des Krieges
auf dem arbeitenden Volke , Belagerungszustand und Zensur unter -
binden das öffentliche Leben , eine großzügige Agitation für die
Parte : ist unter diesen Umständen nicht möglich . Dazu kommt die
Zersplitterungsarbett der Unabhängigen , die in

unglaublicher Verblendung die einheitliche Kampffront der Partei
gebrochen haben . Doch wir hoffen , daß dies « Zerstörungsarbeit an
dem gesunden Sinn der Arbeiter scheitern wind . Die in letzter Zeit
vollzogenen Wahlen beweisen ja auch , daß die Massen hinter
uns , aber nicht hinter dcn Unabhängigen stehen . Einig und
geschlossen muß die Arbeiterklasse da st ehen . Der

Bruderkampf würde sie zur Ohnmacht verurtei -
le n. Deshalb , Parteigenossen , haltet zusammen , kritisiert , ändert
was falsch ist , aber seid einig nach außen . Wi ' r bleiben , was
wir von jeher gewesen sind : die proletarische
Äampfpartei , die die politische Rechtlosigkeit
und die wirtschaftlich « Ausbeutung bekämpft und

beseitigen wird . Das sei das Leitmotiv unserer heutigen
Beratungen , Den

Geschäftsbericht des Bezirksvorstandes

erstattet der Bezirkssekretär Theodor Fischer : ES war nicht möglich ,
zu den brenneirden Tagesfragen Stellung zu nehmen , weil das
Oberkommaudo Öffeniüchc Versammlungen nicht gestattet . Wenn
wir öffentlich reden könnten wie wir wollten , dann würde sich auch
zeigen , daß die Anhänger der Unabhängigen bei

�weitem nicht so
zahlreich sind , wie sie es selber darstellen . Die Roichstagswahl in
Riedcrbarnim sollte beweisen , daß die Unabhängigen die
Massen hinter sich haben . Doch das Gegenteil hat sich herausge »
stellt .

'
Auch bei den StadtverorimettuZvahlen haben die Unabhän -

gigen� nicht die von ihnen erwarteten Erfolgs , gehabt .
Seit Februar 1917 haben wir die wiederhergestellte Organi -

fation der Partei in den Berliner Wahlkreisen . Von einer großen
AufwärtsS . wegung können wir mcht berichten , aber wir haben
Fortschritte gemacht . Es mehren sich die Anzeichen dafür , daß
iiach und nach eine Klärung und Gefundung der Parteiverhältnisse
eintritt . Ende März 1917 hatten wir in den 8 Groß - Berliner
Wahlkreisen 6475 Mitglieder , darunter 1783 Frauen . Im März
1918 war die M i tg liede r z a h l auf 7334 , darunter 1972

Frauen , gestieaen . Das ist ein Mehr von 999 Mitgliedern ,
darunter 188 Frauen , im ersten Jahr « unserer Organisation . Uu «
sere Parteigenossen , die im Felde stehen , führen wir nicht in den

Mitgliederlisten . Die Einnahmen der Wahlveveine betrugen
85 800,26 M. . die Ausgaben 69 368,66 M. . der Bestand 16 437,60 M.
Die Erhöhung des Beitrages hat keine nennenswerten Einwendun -

gen gefunden .
Zur Erledigung der Geschäfte hielt der Bezirksvorstand 30

Sitzungen ab . Seil dem 1. Äiwi ist das Bezirkssekretariat wieder

eröffnet . Wir haben versucht , durch Versendung eines „Feldpost -
briefes an die Vorwärtsleser im Waffenrock " die Verbindung mit
den Genossen im Felde wiederherzustellen . Das Oberkommando
hat die weitere Verbreitung unseres Feldpostbriefes verboten . Nur
8189 Exemplare konnten wir vor dem Verbot verbreiten . Darauf
erhielten wir 2902 Autworten von 1567 Genossen aus Groß - Berlin
und 1335 Genossen aus anderen Bezirken . Die Antworten berech -
tigen zu der Hoffnung , daß unsere Partei nach dem Endo des

i Krieges eine beoeutende Verstärkung erfahren wird . Di « durch
Hinweise im „ Vorwärts " »botriebcne Agitation hat uns 1030 An -

meidungen gebracht . Wir haben im Lause des Jahres 34 000 Bro -
schüren und 220 000 Flugblätter söhne die Wahlslugblätter ) ver -
breitot . Da die Versammlungsfreiheit eingeschränkt ist , veran -
staltete der Bezirksvorstand drei Konfevenzen der Funktionäre zur
Information über die wichtigsten Vorgänge . In unserem Bezirk
verfügen wir gegenwärtig über 4 Reichstags - , 4 Landtags - , 130
Stadtverordneten - und 148 Gemeindevertretermandate . — Mit der
Entwickclung der Presse können wir zufrieden sein . Der „ Vor -
w ä r t s " ist unter der neuen Redaktion geworden , was er sein
muh : Da ? führende Organ der Sozialdemokratie . Der Boykott hat
seine Wirkung vollständig verfehlt . Di « Abonnentenzahl hat sich
im Laufe des Jahres um 42 000 vermehrt . Auch die Zahl der
Feldpostabonnen tcn nimmt von Woche zu Woche zu , ebenso die Ver -
breitung des Blattes im Straßenhandel . — Der Bezirksvorstand
hat sich die Neube lebung der Frauenbewegung und den Wiederauf -
bau der durch die Parteiwirren zerstörten Jugendbewegung ange -
legei : sein lassen . Diese ist auf eine neue Grundlage gestellt . Auch
auf diesem Gebiet sind die Arbeiten unter den gegenwärtigen Ver -
Hältnissen schwierig , aber sie berechtigen zu guten Hoffnungen für
die Zukunft .

Im allgemeinen können wir sagen , das Ergebnis unserer Mit¬

gliederbewegung ist nicht ganz befriedigend . Wir müssen in diesem

Mag für Groß' lßerlln .
Jahre größere Erfolge herbeiführen , um unsere Organisation so
stark zu machen , daß sie die Aufgaben , welche die Zukunft unS stellt ,
erfüllen kann .

Nachdem die Versammlung dem Kassierer Entlastung erteilt

hatte , wurde die
Neuwahl des Bezirksvorstandes

vollzogen , die folgendes Ergebnis hatte : Vorsitzende : EugenErnst
und Franz Krüger ( Köpenick ) , Kassierer : Theodor
Fischer , Schriftführer : Hugo Poctzsch . Vertreter der Wahl -
kreise Berlin I : Franz Lucht , Max Bolzmann , Berlin II :
Heinrich Schröder , Julius Jänicke , Berlin III :

August Pohl , Georg Felsmann , Berlin IV : Karl

Klinger , Wilhelm Mann , Berlin V: Leonhard Zucht ,
Albert Hahnisch , Berlin VI : Hermann Rietz , Hein -
rich Umlauf , Teltow - Beeskow : Alex Pagel , Alex Stic -

fenhofer , Bruno Fiedler , Johannes Schneider ,
Niederbarnim : Hermann Müller , Franz Schlemmin -

ger ; Vertretung der Frauen : Elfriede Ryneck , Helene
Schmitz ; Revisoren : Gustav Schmidt , Hermann Meist -

ner , Emil Böske , Paul Mazanke , August Sellin ;
Prcßkdmmissi ' on : August Täterow , Fritz Kunze , Julius
Meyer , Emil Dittmer , August Schmäh l, Adolf
Ritter , Michael Kayser , Karl Schräder , Hermann
Huhn fleisch , Hermann Vesser , Otto Frank , �Kurt
Heyne , Fritz Woik , Reinhold Kütcr , Albert Müller ,
Otto M : S ba ch. — Uebcr das

Aktionsprogramm der Partei

sprach Genosse Cunow . Er erläutert « und begründete die einzel -
nen Forderungen und bemerkte , daß daS Programm im allgemeinen
die Zustimmung der Parteigenossen gefunden habe . Wenn einige
Spczialfragen darin vermißt wurden , so sei zu bedenken , daß
Spezialfragen n: cht in das allgemeine Programm gehören , sondern
in einem nach dem Kriege unter Mitwirkung von Sachverständigen
aufzustellenden SpezialProgramm behandelt werden können . Ein

Programm der Neuorientierung , wie eS von manchen Seiten ge -
fordert werde , könne jetzt nicht aufgestellt werden , denn man wisse
ja nicht , wie sich die - Neuorientierung gestalten werde . Auch hin -
sichtlich der Agrarfrage könne im Programm noch nichts festgelegt
werben , denn da werden wir nach dem Kriege mit anderen Ver -

Hältnissen als bisher zu rechnen haben . Dasselbe gelte hinsichtlich
der Kolonialfrage . Erst wenn sich die Weltlage nach dem Kriege
geklärt habe , könnten diese Spezialfragen erledigt werden . — Heber

die Wahlrcchtsfrage in Preußen

sprackj Genosse Harnisch . Er gab eine Ucbersicht über die parlamen -
tarische Behandlung der Wablrechtsvorlage , ihre jetzige Gestalt nach
den Beschlüssen der fünften Lesung , und betonte , daß wir die Auf -
lösung des Landtage ? verlangen , damit das Volk seinen Willen
bekunden kann . Man wisse zwar noch nichts sicheres über daö
weitere Schicksal der Vorlage , aber es sei Grund zu der Annahme
vorhanden , daß die Regierung im Herbst den Landtag auflösen
werde . Wir müßten uns also auf Neuwahlen vorbereiten . Der

einzig maßgebende Gesichtspunkt im Wahlkampf müsse der sein :
Alle Freunde des gleichen Wahlrechts zu gemeinsamem Kampf gegen
die Wahlrechtsfeinde zu sammeln . Was sonst die Parteien trennt ,

müsse für diesen Wahlkampf unberücksichtigt bleiben . Unter dieser
Voraussetzung werde es gelingen , eine sichere Mehrheit für das

gleiche Wahlrecht zustande zu bringen und damit endlich ein freies
Wahlrecht in Preußen zu schaffen .

Der Bezirkstag schloß mit der Annahme folgender

Resolution zur WnhlrechtSfrage :

„ Der Bezirkstag brandmarkt aufs schärfste die Art und Weise ,
in der die reaktionäre Mehrheit des preußischen Dreiklassenparla -
ments mit der Wahlreform SchinMitder gespielt hat . Er vermag
in den Beschlüssen dieses Parlaments nichts anderes zu erkennen
als eine freche Verhöhnung des preußischen Volkes ,
das seit nunmehr vier Jahren die schwersten Opfer an Gut und
Blut für Preußen und Deutschland geleistet hat . Indem der Be »

zirkstag die bekannten sozialdemokratischen WahlrechtSforderungen
restlos aufrecht erhält , erklärt er , daß die Annahme der RegierungS -
Vorlage das Allermindeste gewesen wäre , waS als Ab -
schlagSzahlung auf diese Forderungen hätte erfolgen müssen .

Der Bezirkstag bedauert auf daS lebhafteste , daß die Regierung
vor dcn Wahlrcchtsfeinden Schritt für Schritt zurückgewichen ist
und daß sie sich nicht schon längst zu einer Auflösung des Abgeord -
netenhauseS und einem Appell an das Volk selbst entschlossen hat .
Die jetzt angekündigte Hinauszögerung der Auflösung bis zum Spät¬
herbst hält der Bezirkstag für einen schweren politischen Fehler .

Der Bezirkstag erklärt es für geboten , bei den im Herbst be -
vorstehenden Neuwahlen auf ein Zusammenstehen aller
Freunde des gleichen Wahlrechts hinzuwirken , unbe -
schadet der sonst zwischen diesen Parteien bestehenden Gegensätze .
Er fordert die in Betracht kommenden Instanzen auf , möglich bald
nach dieser Richtung hin die vorbereitenden Schritte zu tun . Pflicht
der Parteigenossen aller Wahlkreise des Bezirks ist es , u n g e -
säumt alle Vorbereitungen für den Wahlrechts -
kämpf zu treffen , dessen einziges Ziel die Nisderzwingung der
Wahlrechtsfeinde und der Sieg des gleichen Wahlrechts sein muß .

Zur wirksamen Vorbereitung deS Wahlkampfes fordert der Be -
zirkstag die sofortige Freigabe der Besprechung der Wahlrechtsfrage
in öffentlichen Versammlungen im ganzen Gebiete des preußischen
Staates . "

Damit war die Tagesordnung erledigt . Der Vorsitzende Eugen
Ernst schloß den Bezirkstag mit einem Hoch auf sie Sozialdemo -
kratie .

Hernfteins Jehlschüffe .
Seit Wochen greift Eduard Bernstein in endlose� Artikeln der

Presse der „ Unabhängigen " die Steuerpolitik der sozialdcmokrati -
schen Fraktion an . Nachdem ich nun in meinem Auffatz über die

Protestbewegung der Börsenleute mit wenigen Zeilen diese Angriffe ,
soweit sie sich auf die Börsenbesteuerung beziehen , gekenn .
zeichnet habe , kommt Bernstein mit einer umfangreichen Erwide -

rung über seine Haltung zur — Warenumsatz , und Luxus¬
steuer . Bernstein schießt fehl . Ueber diese Steuern findet er in
meinem Artikel keine Silbe . Was ich festgestellt habe , ist
folgenvas : Bernstein , der nicht müde wird , uns der Verleugnung
der sozialdemokratischen Grundsätze zu beschuldigen , bekämpfte
seinerzeit «prinzipiell " die T a n t i e m e st e u e r , die von der
Jraktionsmehrheit unter Bebels Führung genehmigt wurde . Der -
ielbe Bernstein bezeichnete aber am 24. April I . die von 8 auf
20 Proz . erhöhte Tantiemesteuer als nicht scharf genug gestaffelt .
In der Kommission bezeichnete ; er daraus unseren Antrag auf
weitere , und zwar progressive Verschärfung dieser Steuer als

„Stümperei " . Bei der Abstimmung aber stimmte er , ohne einen

eigenen Antrag zu stellen , für diese „ Stümperei " . Um das Bild

vollständig zu machen , sei noch hinzugefügt , daß Bernstein im

Widerspruch mit seinem Freund Henke die Entscheidung gab für die

Freilassung aller Tantiemen bis zu 5000 M. !

Weiter habe ich festgestellt , daß Bernstein am 24 . April im
Plenum ( Protokoll Seite 4783 ) erklabt hat , seine Fraktion stehe dem

Börsenumsatzstempcl . . uninteressiert " gegenüber , sie werde

natürlich „ nicht kapitalistischer sein als die Kapi -
tal i sten " . Derselbe Bernstein aber , der� diese Erklärung in der

Kommission einigemale wiederholte , ergriff dann in dem Streit
der Kapitalisten untereinander über die Höhe der Steuer Partei

zugunsten jenes Teil ? der Kapitalisten , der am wenigsten zahlen
will . Damit nicht genug , greift er uns nun noch an , weil wir
seinem praktischen Beispiel nicht folgen , sondern gemäß seiner theore .
tischen Losung „nicht kapitalistischer sind wie die Kapitalisten " . Das
sind die Tatsachen , an denen kein VerlegenheitSgerede etwas ändert .

Damit der Humor nicht fehle , sucht Bernstein unsere Haltung
zu diskreditieren mit dem Hinweis darauf , daß Konservative und
Bauernbündler mit uns gestimmt hätten , an seiner Seite aber
„ Leute wie Gothein und Waldstein " stünden . Tatsache ist , daß Mit -
glieder sämtlicher bürgerlicher Parteien mit Ausnahme der

Fortschrittler gleick » uns für die Erhöhung des Aktienumsatzstempels
gestimmt haben . Erinnert sich denn aber Bernstein nicht der

Abstimmung über die Kriegsgewinnsteuer , als er Arm in Arm mit
Männern wie Hehdebrand und Westarp gegen den ganzen übrigen
Reichstag marschierte ?

Nach diesen wenigen Stichproben aus dem reichen Material
über Bernsteins Steuerpolitik möge der Leser beurteilen , wie be -
rufen er ist , die Steuerpolitik der sozialdemokratischen Fraktion be -
ständig anzugreifen . •'

Berlin, ? . Juki 1918 . Wilhelm Keil .

Ein amerikanischer Transporter versenkt . Amsterdam ,
7. Juli . Reuter meldet aus Washington : Das Mar inemini steri um
teilt mit , daß der Transportdampfer Covington ( 16 339 T. ) . der

'

ehemalige P o st d a m p f e r Ciucinnati von der Ham -
burg - Amerika - Linie . auf der Heimreise nach den Vereinigten Staa¬
ten in der Montagnacht in der Kriegszone in Grund gebohrt worden

ist . Sechs Mitglieder der Bemannung werden vermißt . Es be -

fanden sich keine Passagiere an Bord . Man hat an Bord kein
U- Boot zu sehen bekommen .

Straßenbahn und Publikum .
Die neuen „ Achier " - und Dopvelfahrscheine haben sich zwar

schnell eingelebt , sie geben aber Tag für Tag Anlaß zu AuSein «

andersetzungen zwischen Schaffnern und Fahrgästen . Bei den für
acht Fahrten berechneten Karren kommt es öfter vor , daß beim
Lochen ein Feld überschlagen wird . Die Direktion hat zwar be -
stimmt , daß ein solches übersprungenes Feld für eine spätere Fahrt
benutzt werden kann , sofern nicht das achte , also letzte Feld schon
gelocht ist , der von dem Malheur betroffene Fahrgast aber traut
in der Regel der Sache nicht und stellt das Fahrpersonal in mehr
oder weniger energischer Weise zur Rede . Der Leamie oder , was
ja die Regel ist , die Beamtin , beruft sich auf den alten Erfahrungs -
stitz , daß Irren menschlich ist , oder stellt die Gegenfrage : „ Sie
haben sich wohl noch nie geirrt ? " ; der Fahrgast aber beruhigt sich
dabei nicht , weil er auf Grund von Erfahrungen bei ähnlichen Ge -
Icgenbeiten befürchtet , daß der ihm ja noch gänzlich unbekannte
Schaffner bei der nächsten Fahrt sich auf nichts einläßt . Der Fahr -
gast besteht darauf , daß „richtig geknipvst " wird , und gibt sich erst notge -
drungen zufrieden , wenn der Beamte ihm etwas „ hinten drauf " schreibt .

Noch ( läufiger und auch unangenehmer sind verkehrte Lochungen
auf den Doppclfahrfchemen . Letztere gelten zur zweiten Fährt nur
am Tage der Lösung und den nächstfolgenden Tag . Der Sonntag
zählt jedoch nicht als Versalltag . Bei der Lösung wird eine dem
Datum entsprechende Zahl gelocht . Dabei kommt es , zumal in den

Hauptverkchrsstunden , bäufig vor , daß der Beamte „ daneben " knippst .
So erlebt man als ständiger Benutzer der Straßenbahn es immer
wieder , daß jemand die Doppetkarte zurückgereicht bekommt mit der

Bemerkung : „ Der Schein : st nicht mehr gültig ; den mußten Sie
gestern benutzen " . — „ Den Schein habe ich gestern erst gekauft " ,
oder : „ Den Schein habe ich eben erst erworben ; ich bin gerade
aus der 64 umgestiegen " , oder ähnlich lautet zumeist die Antwort .
Der männliche oder weibliche Schaffner besteht darauf , daß der
Schein versallen ist nnd verlangt Erwerbung eine » neuen . Der
Fahrgast ist empört , daß er zweiyral für eme Fahrt bezahlen soll ,
und so entstehen die erregtesten Zwiegespräche , an denen sich oft
andere Fahrgäste beteiligen , um gegen das Personal Partei zu nehmen .
DaS letztere aber beruft sich darauf , daß es sich eine empfind -
liche Bestrafung zuzieht , wenn der Kontrolleur einen Fahrgast
mit solchem ungültigen Billett antrifft , und so muß der Fahrgast
zahlen oder absteigen . Es bleibt ihm nichts übrig , als einen
Schreibebrief an die Direktion unter Beifügung des Scheines und
der Angabe von Zeit und Linie zu sestden , nm Verlust und Aus -
lagen ersetzt zu bekommen . Die wenjgsten machen sich natürlich
diese Arbctt . Es empfiehlt sich, nach dem ' Lochen jedesmal so -
fort nachzusehen , ob bei den Doppelscheinen daS Datum
richtig gelocht ist . Im übrigen aber lasse man sich bei den Aus -
einanderietzungen mir dem Personal nicht zu Kränkungen hinreißen .
Die Angestellten haben einen schweren Dienst , leiden wie wir alle
körperlich nnd seellsch unter den Nö : sn und Schrecken der Kriegs -
zeit und können sich in der Tat wirklich „ mal " irren .

Auch in einem anderen Punkte empfiehlt es sich im All -

g e m e i n i n t e r e s s e . die Schaffner zu unterstützen : Es ist un -
glaublich , wie stumpfsinnig ein großer Teil der Fahrgäste sich dem
Gebot , weiter nach vorn zu rücken , vaffiv widersetzt . Be¬
sonders Damen bleiben wie angewurzelt im Mitlelgang stehen , statt
aufzurücken , damit die draußen an der Hallestelle womöglich im Uu -
wetler Harrenden , vielfach ermüdeten Milmenschen auch heimfahren
können . Die Schaffner verlieren biswellcn die Lust , immer wieder
mr : nur ungenügendem Erfolg zum voranrücken aufzufordern und
weisen leider dann unbcgründcterweise Fahrbedürflige mit einem
harten . Besetzt . ! ' zurück . Das ist Unrecht , denn dieses „ immer
wieder " zu wiederholende Verlangen , gehört zu den natürlichen
Obliegenheiten de » SchaffnecberufS . Man soll aber auch als Un -
bereiligter sich durchaus nickt scheuen , Unaufmerksame oder Bös -
willige zum Weitergehen aufzufordern , wenn nötig sogar mit Höf -
lichem Nachdruck . In den jetzigen Zeilen der Mängel und Behelfe
können wir nur zurechtkommen , wenn �eder auf den andern Rück «
ficht nimmt und der eine dem andern hilft .

Die Mißstände in der Grosz - Berliner ElektrizitätS «,
Gas - und Wasserversorgung .

Der Fachausschuß des BürgerausschnsseS Groß -
Verlin für die technischen Betriebe hat am 4. Juli unter dem
Vorsitz von Karl Friedrich von Siemen » eine Sitzung ab -
gehalten . An der Aussprache beteiligten sich u. a. die Herren :
Coninx , Direktor der Berliner Städt . Elektrizitätswerke , Prof .
Dr . Klingenberg , Dir . der A. E. G. , L e m p e I i u s , Dir . der
Zentrale für Gasverwertung , Prof . M a t s ch o ß , Vorsitzender deS
Vereins deutscher Ingenieure . Sämtliche Redner waren sich darin
einig , daß auf den Gebieten der ElekliizimtS - , Gas - und Wasser -
Versorgung und der Kanalisation in Groß - Berlin schwere Mißstände
bestehen , die in dem Mangel einer einheitlichen Gemeinde -
organisation ihre Ursachen haben . DaS wurde durch eine An -
zahl Beispiele schlagend bewiesen . Es wurde beschlossen . Berichte
über die Verhältnisse auf den einzelnen Fachgebieten auszuarbeiten ,
die , gestützt auf beredte Beispiele , beweisen , wieviele Nach -
teile für Groß - Berlrn aus derbe st ehendenZer -
splitterung der Geine�deverwaltung entstehen und die gleich -
zeitig positive Vorschläge zur Verbesserung bieten sollen . Die Ve - »
richte werden in dcn Gesetzentwurf des Bürgeraus schusseS für die
Neuordnung der Groß - Berliner Gemeindeverfasiung verarbeitet
werden . P r o f. D r . K l i n g e n b e r g hat daS Referat über die
ElektrizitätSerzeugung und - Versorgung in Groß - Berlin übernommen .

Ter Waffermangel in Adlershos , Alt - Glienicke
und Grüna « ,

über den in den letzten Wochen lebhast geklagt wurde , beschäftigte
den VerbandSauSschuß des für diese Gemeinden eingerichteten
Wasserversorgungsverbandes . Der Wassermangel ist dadurch ent -
standen , daß der an das Berbandswasicrwerk angeschlossene Flug -
platz Adlershof - Johannisthal im Durchschnitt die Hälitc der ge -
samten Förderinenge verbraucht hat . Es wurde beschlossen , daß
dem Flugplatz für die Dauer deS Wassermangels und bis zur Er -
Weiterung des Verbandswasserwerks gestattet wird , sich vorläufig
auszuschalten und an das Charlottenburger Wasserwerk anzuschlteßen .
Gleichzeitig wurde beschlossen , die Erweiterung des Ver «
bandswasi er Werks sofort in Angriff zu nehmen und die
erforderlichen Vorarbeiten mit tunlichster Beschleumgung in die
Wege zu leiten . Mit - dem Oberkommando und den zuständigen
militärischen Stellen in AdlerShof sind bereits Verhandlungen ein «
geleitet , damit der Anschluß des Fluoplatzes an die Charlotten «
burger Wasserwerke mit größter Beschleunigung hergestellt wird .
Durch diese vorläufige Ausschaltung des Flugplatzes dürfte der

Wassermangel in den beteiligten Gemeinden völlig behoben werden .

Zur Kohlenversorgnng .
Au ? unserem Leserkreise wird un » geschrieben : „ Als die Aus -

legung der Kohlenkundeulisten Anfang März dieses JahceS begann ,
erklärten die Kohlenhändler bereits am ersten Tage , daß sie weitere
Kunden nicht aufnehmen könnten , die Listen seien geschlossen . Zu
den von der Emtragung AuSgesckloffenen geborte auch ich nebst
einer Anzahl Hausbewohner . Wir wohnen Südosten , trötz aller Mühe
war es uns nicht möglich bei einem Kohlenhändler in unserer Um -
gebung eingetragen zu werden . Da . in der höchsten Not , wurde in
unserem Hauie sowie im Süden und Südosten ein gedrucktes Zirkular
verbreitet . In diesem Zirkular forderte die Firma Berger
u. Kulp , SchönebergsrUfer 4, die Einwohner auf , die
Eintragung in die Kundenliste be : ihr vorzunehmen , da sie als
Kohlengroßhandlung in der Lage sei , alle Kunden mit Kohlen zu
beliefern . Es wurde in Aussicht gestellt , daß , falls in einem Hauie
eine größere Anzahl von Bestellungen erfolgt , die Liefernng der



Kohlen frei mS Ha UZ stattfinden sollte , eveutuell sollte nur
ein geringer Aufschloc ; genommen werden . Dem Zirkular folgte
ein Stadlreisender , der gleich die Anmeldungen an sich nahm
und mündlich wiederlivlle , dasi die Firma die Kohlen
in -Z HanS liefern würde . Als jetzt der Kohlenverband
täglich immer dringender j�ur Abnahme der Kohlen aufforderte ,
wandten wir unS telephonisch an die Firma und fragten an , ob
wir Hansbewohner die Kohlen erhalten könnten . Darauf ivnrde
erwidert , dah es unmöglich sei. die Kohlen ins Haus zu liefern ,
das ; aber jeden Vormittag Berkanf flatlfände und wir die
Kohlen abholen könnten . Da die Mehrzahl der Frauen im Haus
einem Erwerb nachgehen müssen , baten wir , uns doch die
Kohlen nachmittags abholen zu lassen . Dieses ivnrde zugesagt .
Als wir nun am 4. d. M. nachmittags gegen 3 Uhr auf dem

Kohlenvlatz erschienen , wurde uns bedeutet , dafi der Verkauf nur
bis 1 Uhr sei , Ausnahmen auf keinen Fall gemacht würden . Auf
unsere Einwendungen , dasi wir doch die Zusage erhalten hätten und
im Vertrauen darauf Pferd und Wagen in Anspruch genommen
hätten , wurde uns erklärt : kommen Sie vormittags . Dabei lagen
Tausende von Zentnern Kohlen aus dem Platz . Wir haben also nicht
blosz nlitzhos unsere Arbeitszeit versäumt , sondern auch noch die Un -
kosten für das Fuhrwerk gehabt .

Kann eine Firma rürkfichisloser handeln , als eS hier geschehen
ist ? Unsere Kundenlistennummer ist über 4000 , wieviel Kunden

mag es so gehen , die gleich uns auf das Versprechen der Firma
hineingefallen sind . Aber abgesehen davon , warum erklärt man
uns eist , wir können die Kohlen nachmittags erhalten , um uns dann
mit dem Fuhrwerk wieder nach Hause fabren zu lassen ? Unsere
Wohnung befindet sich eine Stunde vom Kohlenplatz entfernt , wir
können daher unmöglich — abgesehen davon , daß wir nicht häufig
von der Arbeit fehlen können — alle Vormittage mit einem kleinen
Wagen nach dem Platz fahren . Em Fuhrwerk aber für die ganze
Zeit zu nehmen — es dauert stundenlang , bis wir abgefertigt
werden — ist uns der Kosten wegen unmöglich .

Noch eins I Als wir wie die betrübten Lohgerber dastanden ,
gesellte sich auf dem Platze ein Herr zu uns , der da erklärte , er
könne uns die Kohlen zuführen , doch müßten wir — et will eS

billig machen , da wir arme Frauen seien — 1 M. 60 Pf . für den

Zentner Fuhrgeld zahlen , ktennt die Kohlenfirma dieses Vorgehen
oder geschieht es gar mit ihrem Willen ?"

Soweit die Zuschrift . Wir möchten die Kohlenstelle Groß -
Berlin ersuchen , den in der Zuschrift geschilderten Verhältnissen ihr
Augenmerk zuzuwende » und die Kohlenhändler anzuweisen , den

Verkauf in den ganzen Tagesstunden vorzunehmen . Nur dadurch
wird den arbeitenden Frauen auch die Möglichkeit gegeben , ihren
Kohlenbedarf decken zu können .

Welche Lebensmittelkarten sind auf die Reise
mitzunehmen ?

Für die setzt beginnende Reisezeit ist es von Wert mitzuteilen ,
welche Lebensmittelkarten auf die Reise mitgenommen werden dürfen
und welche an den Brotlommisiar abzugeben sind . Hierüber gilt
folgendes : Es dürfen mitgenommen werden die Reichsfleischkarte .
die N e i s e brotmarken und die Seifenkarle . Die Zuckerkarte darf

. behalten und der Zucker hierauf in der Wohnsitzgemeinde entnommen

werden , Dauert der Reiseaufenthalt aber länger als vier Wochen ,

so muß die Zuckerkarte gegen eine Zuckerumtaüschkarte eingetauscht
werden . Alle übrigen Lebensmittelkarten müssen abgegeben werden .

Nur wenn die Verreisenden von dem Gemeindevorstand des neuen
Aufenthaltsorts eine Bescheinigung beibringen , daß sie dort mit
Lebensmitteln nicht versorgt werden und keine Mözlichkeil haben ,

sich mit Verpflegung einzilguartieren , darf ihnen die Groß - Berliuer
Lebensinitlekkarle und die örtliche Lebensmittel - oder HaushaliSkarle
belassen lverden . Den Geschäflskeulen ist eS sireng verboten , von
Verreiienden die Karlen abzunehmen und ihnen Lebensmittel bis

zur Rückkehr aufzubewahren .

_ _
Eharlottenburg . Zur Beschleunigung der Ausführung von Des -

infektionen in dringenden Fällen empfiehlt es sich, sie bei der Char -
lottenburger städtischen Desinfektionsanstalt ( Amt Wilhelm 427 ) un -
mittelbar zu beantragen , ohne die polizeiliche Anzeige bei dieser ab -
zuwarten . Im Interesse der Angehörigen des Kranken oder des
Toten wird dadurch viel an Zeit gespart . Die polizeiliche Mittei -
lung dient der Anstalt nur zur Entscheidung über die Gebühren -
Pflicht .

Weißenfee . Lebensmittel . Vom 8. bis 13. Juli d. I . wird in
der Verkaufsstelle P i st o r i u s st r . 2 4 der Verkauf von H c r i n -
a e n fortgesetzt . Als Ausweis sind die allgemeinen Lebensmittel -
karten vorzulegen . Auf jede der einzelnen ausgerufenen Karten
wird Vi Pfund Salzheringe verabfolgt . 1 Pfund kostet 1,20 M.
Vom 8. bis 11. Juli d. I . können in der Verkaufsstelle Ca sei er
Straße 2 für Kinder im Slltcr bis zu 2 Jahren die auf sie ent -
fallenden SOlZ Gramm Nährmittel ( Zwieback oder Kindcrgerstenmchl )
entnommen werden . Bei der Entnahme eines der vorbczeichneten
Nährmittel ist in allen Fällen als Ausweis die über 1 Liter lautende
Vollmilchkarte vorzulegen . 500 Gramm Zwieback kosten 2 M. , 500
Gramm Kindecgerstenmehl 0,76 M.

In der Woche vom 8. bis 14. Juli d. I . werden als Ersatz für
die auf die Abschnitte 1156 bis 115g der K�irtosfelkartc entfallenden
4 Pfund Kartoffeln insgesamt 400 Gramm Hülsenfrüchte an
die Inhaber der Kartofselkarte verabfolgt . Für den Fall , daß Kar -

tofscjn auf die Abschnitte 115a bis 115e gleichfalls nicht verabfolgt
werten können , cutkallen für fedes nicht erhaltene Pfund Kartof¬
feln weitere 100 Gramm , gegebenen Falles also zusammen 300
Gramm Hülsenfrüchte . Es ist ferner möglich gewesen , für die in der
Woche vom 10. bis 16. Juni d. F. ausgebliebenen Kartoffeln nach -
träglich noch 100 Gramm Hülsenfrüchte zu beschaffen , die jetzt auf
Abschnitt 115g mit entnommen werden können . Es entfallen somit
möglicherweise auf die Abschnitte 115a bis 115g insgesamt 800
Gramm Nährmittel . Ihre Entnahme muß in dem Geschäft statt -
finden , in welchem der Inhaber der Kartoffelkarte auf Grund der
Lebensmittelkarte sich zum Bezüge von Nährmitteln angemeldet hat .
Reben der Kärtoffelkarte ist deshalb auch die allgemeine Lebens -
mittclkarte vorzulegen .

Hagenbecks Naubtierschau . Das bekannte Unternehmen bat auch
während des Krieges seinen alten guten Ruf bewahrt . Tie stark
besuchte Eröffnungsvorstellung am Sonnabend im eigenen Zeltbau
Weserstraße Ecke Grütlistraße in Neukölln bot ein außerordentlich
reichbaltiges , auf der Höhe zirkensischer Kunst stehendes Programm .
Erstklassig unv vielseitig waren wie immer die Raubtierdressuren .
Eine Anzahl Tiger , Löwen und Bären vollführten ganz erstaunliche
Leistungen . Viel Spaß inachtc der Rollschuh laufende und Purzel¬
baum schlagende Zottelbär . Auch als Rennfahrer auf dem Zweirad
nahm sich „ Teddh " recht gut aus . Zum Schluß legten 5 Riesen -
arbeitselefanten interessante Kraftproben ab. Mit Leichtigkeit , trug
einer der Kolosse einen starken Baumstamm oder einen TVs Zentner
schweren Stein . Auch die übrigen Programmnummern , darunter
akrobatische Glanzleistungen , ikarischc Spiele , bulgarische National -
tänze usw . , kann man nur lobend hervorheben . ' Die Spaßmacher
Jonnh und Polo sorgten ffir die nötige humoristische Abwechselung ,
so daß wohl jeder Besucher des Unternehmens auf seine Rechnung
kam .

Radrennen in Treptow . Den Glanzpunkt des gestrigen Renn -
Programms bildete eine Herausforderung Pawkes an seinen Bc -
zwinger im „ Memento 1014 " , Bauer , zu einem Tauerrennen über
zehn Meilen . Als weitere Teilnehmer zu diesem langen Rennen
Ivaren Wittig und Wiewcrall verpflichtet . Leider war aber Pawke
auch gestern wieder vom Unglück verfolg ! . Schon kurz nach dem
zehnten Kilometer �wurde er infolge Lenkstaugenbruchs von einem
böse aussehenden Sturz hcimgesuchi . An Beinen und Schultern
stark zerschunden , nahm Pawke das- Rennen zwar gleich wieder auf ,
fiel aber dann durch zweimaligen Radwechsel soweit zurück , daß er
für den Aufgang des Rennens nicht mehr in Frage kam . Auch
Bauer mußte einmal sein Rad wechseln und lief zudem zu seiner
gewohnten Form nicht auf , wodurch er sich von Wittig als geschlagen
bekennen mußte . Zwei voraufgegangene 15 - KiIometcrrennen ent -
kehrten jedes sportlichen Reizes und auch die Fliegerrennen büßten
durch das Fernbleiben von Rütt und Lorenz viel an Interesse ein .

Ergebnisse : 15 - Kilometerrennen : 1. Hoffmann 13 Min . 57 Sek . ,
2. Naujokat 1040 Meter zurück ; Schütz wegen Radschadcn aufge -
geben . — Kurzes Vorgabefabren , 900 Meter : 1. Brockmüller ( 90)
1 Min . 8 Sek . , 2. Dahnke ( 90) , 3. Freiwald i55 ) , 4. Neinars ( 60
Meter Vorgabe ) . — 15 - KiIomctcrrennen : 1. Techmer 14 Min . 14
Sek . , 2. Kuschkow 1560 Meter zurück , 3. Tetzlaff weit zurück . —
Hauptfahrcn für Klasse 2, 900 Meter : 1. Schräge 1 Min . 49 Sek . ,
2. Abraham , 3. Rudel , 4. Tadewald . 5. Häuseler ( gestürzt ) . — Prä -
mienfahren , 10 Kilometer : 1. Dahnke 14 Min . 10 Sek . , 2. Petri ,
3. Rudel , 4. Abraham . — Zehn Meilen : 1. Wittig 1 Std . 10 Min .
5 Sek . , 2. Bauer 3390 , 3. Wiewerall 3910 Meter zurück , 4. Pawke
weit zurück . _

Wetterausfichten für das mittlere Rorddeutschland bis Dienstag
mittag . Zeitweise heiter , jedoch kühl und veränderlich mir meist ge -
ringen nur in östlichen Küstengebieten etwas stärkeren Regeniällen .

flus a! ! er Weit .
Neue Blatternimpfung in Frankreich . Ein Dekret der franzö -

fischen Regierung vom letzten Samstag verpflichtet sämtliche Staats -
beamte und Angestellte , sich einer neuen Blatternimpfung zu unter -
werfen .

Auf der Zugspitze verunglückt . München, ? . Juli . Eine Partie
von 6 Personen , die eine Tour auf die Zugspitze unternahm , ist
tödlich verunglückt . Bis jetzt sind 3 Leichen geborgen . Unter den
Verunglückten befindet sich ein Ehevaar Drechsler aus Dresden und
ein Leutnant Flascher mit seiner Frau . Die Touristen hatten die
Besteigung der Zugspitze trotz schlechter Witterungsverhältnisse und
eindringlicher Warnungen unternommen .

Versuchte Bestechung . Die Strafkammer Torgau verhandelte
auf Anzeige des Vereins gegen das Bestechungswesen , Sitz Berlin ,

gegen die Hcereslieferantin Frau Editha Herr -
mann , geb . von Köllcr - Banner , in Berlin . Die Angeklagte be -

mühte sich um eine Lebensmittellieferung für das Artillericdcpot
Torgau und bot dem Oberfeuerwerker , der den Einkauf versah ,
erfolglos die Hälfte ihres Verdienstes an . Das Gericht verurteilte
die Angeklagte wegen Bestechung zu 300 M. Geldstrafe .

Nerantwortl . f. Politik : Tr . grauz TUdrrich . Bcrlin - Fricdcnau : für d. übrigen
Teil dcS BIcitte -Z: Alfred Scholz , Sionkölln : für Anzeigen : Theodor Glockc. Perlin .
Verlag : Vorwärts - Verlgg G. IN. b. H. , Berlin . Trnlk : Vorlrärts - Bnchdruckerei

und Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. in Berlin , Lindenftratze 3.

Wanzen undMotten mit Brut
werden radikal vernichtet durch Wanzentod Pfcifferol in Flaschen zu 4,5t ) M. ,

3, — M. , 1,75 M . und 1 — M . und Mottentod Pfeifferol ( 50 Pf . ) überall zu

haben . Kerr Paul Rades , Drogerie , Turmstraße 48 , schreibt : „ Ihr Wanzentod

Pfeifferol ist vorzüglich , ein Kunde empfiehlt Ihr Präparat immer dem anderen " .

Kopf - und Haarwasser Pfeifferol gegen Ungeziefer für Kinder , Flasche 2,50 M. , l,50M . u. 75 Ps ,
Parafiten - Liniiiient Pfeifferol gegen Ungeziefer , Flasche 2. 50 M. und 1,50 M.

Tricresol - Puder Pfeifferol gegen Flöhe , Dose 1,25 ?N. und 1, — M.

Kinderpuder Pfeifferol , bestes Einstreuinittel für Kinder .

Toilclte - Hnarwaffer Pfeifferol gegen Kopsschuppen und Schinnen , ein ideales Haarpflegemittel
Flasche 2,50 M.

Meter Als Met & Met . kl W. WlllM l ?.
» Lieferanten der Deutschen Zlrmee in Fusipflege - , Ungeziefer - und Frostmitteln

8 Uhr : 6ie tiint Frankfurter ,

Komödienhaus
8 Dhr : 5 >ie Schwestern

und der Fremde .

Berliner Theater
7U U. : Blltzblancs Blut .

Ätimlraispalast

iDiEPrlnzESSlßvonTrspi«!
Sajdah

Deutsche Tänze

1. Uhr . 2. 3, 4, 5, 6 M.

DER „ HIAS "
Täylioh 7' / , Uhr abends

Jeden Mittwoch Familien - u. Sohülervorsteü . zu kl. Preisen

- Theater
Weinbergsweg

Walhalla

Zähne m. echt . Frieäenskautschuk 3,50 M.
»»- - »»»» 5 Jahre Garantie , ana Zahnziehen in. Betäubung
bei Bestellung v. Gebissen gratis . Goidtroncn v. 20 M. an. Spez

fcS6 Zahnprails Hatvani , Danzigcr Straße 1
Ecke Schönh . Allee . .

NEUKOELLN
Platz Ecke Weserstraße und Rütlistraße

5 Minuten vom Hermannplatz .

F Nur bis 15 . Juli

Meute
abends um

7 %
das große

Programm

ClfiCUS - und BAUBTIcR - ORtSSOIl - SCHAU

WILHELM

HAOEHBEGK
Tliglich Abendvorstellung um 7' lt Uhr .

Mittseooh , Sannabend , Sonata »

je 2 Vorstcllni » j . ren . um 3' i , und 73/ , Uhr ,

Beutfdicr
Bauarbeitcr - Vcrband .
Bezirk Gesundbrunnen .

Am 3. Juli starb unser
Mitglied , der Hilfsarbeiter

Mli Lrooerl .
Die Beerdigimg findet am

t0. Juli , »gchmitlags 3' / , Uhr ,
aus dem Städtischen Friedhof
in Buch statt .

Bezirk SW.

Am 4. Juli starb unser
Mitglied , der Maurer

�uiiuZ kmül
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den g. Juli , nach -
mittags 4 Uhr aus dem Drei -
salligkcits - Kirchhoi in der
Bcrgrnannswaße statt .

Ehre ihrem Andenken !

Um rege Beteiligung er -
sucht

llie örtliche Verwaltung .

Deutfcber
Ifletallarbeiter - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nach -
richt , daß unser Kollege , der
Schlosser

Fritz Zehmke
Graunstraße 10

am 4. Juli gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Montag , den 8. Juli , nach -
mittags 4st , Uhr , von der
Leichenhalle des Friedens -
kirchhoses in Nordend aus
statt .
Rege Beteiligung erwartet

Die Drtsderwaltung .

«lhauljucken( Kratze ( wirksames

Z Spezialmitte !
6 M. Dopp. Portionen (2 Pers. ) 10 M

Apotii . Uliensleins Vifs . SpramljerB L. 44

ü Lombard - Baus
� H. Graff,Leipzigerst . 75 Ii ?

2 Volle normale Beleihung P
Diskretion , Re- "

eltität . Gelegen - a
heitsk . , Uhren , g;

Brillanten , ~
Schmucksachen «

10 —SO0/, mit. Ladenpr . sag

SgSll

Mäuse -

und RatteruPIage
beseitigt . Bttiisefort '
( 1,75 M. ) , ,Kattcnfort '
( 2, — M. ) . Ein Röhrohen
für 20 gm ausreichend .
Unschädlich für andere

Tiere . 1075L *

aa�Wanzen
vernichtet radikal
. Wanzenfopf . Preis
2. 25, 4,25 , 7,75 M. Porto
und Verpackung 50 Pf
Zahlreiche Anerkennungen .

Vorverkauf : Hagenbeok - Kasse und Warenhaus

Joseph & Cie . , Neukölln , Telephon 2105 .

u nd alle anderen Transport 1
geräte lies, billign . Groß . Vorrat !
ill . VIVugovp . ( Jopenick Sir . 71 i

Apotheker V. Sittig ,
Berlin W9 . Linkstr . 29.

Wir lausen
gebrauchte

Bindfaden
Zell »l »id - ,jFilm -
Hartgumnki -
Wachswalzen -
Schallplatten

O r d o w e r G. m. b. H. ,
Georgenlirchstr . 50
fb. Alexanderplatz )
Friedrichftr . 4ö ,
Ecke Ziminerstraße .
9- 12 ' /, , 2' / , — 61/r

ImorrlÄoSrtfS
u. 9. 50 ; Prosp . frei . *

j Apoth . Lauensteins Versand
Spremberg L. 44.

Erdarbeiter
für Heereöardeiten

sucht losort 2561b »

Bauuntern . Leonhard Idol!,
München - Berlin .

Anmeldungen : Berlin ,
Gruner Weg 55 , Laden .

Spezialarzt
Dr . med . Hanch� ,

Fiisdrioldr . 90 JSmSi .
BebandL vonTM ' hiliS , Haut .
Harn - , Frauenleiden , spez. :
chron . Fälle . Schmerzwie . türzeste
Behanblg . ebne Beruisslürung .
Blutunterjuchung . Mätz . Preise
Teilzahlung . Sprechstunden 11
bis 1 und 5— 8, Sonnt . 11 — 1.

Spezialarzt
Dr . med . l - aabs

beb. schnell , gründl . , mögL
schmerzlos «. ohne Berussitör .
GcschlechtskraRkheit . , geheime
Haut- , Harn - , Frauenleiden ,
Schwäche . ErtnobtefteMctbobcn
Harn - und Blutuntersuchung .

Königstr. Uli aSÄi
Spr . 10 —lu . 5 —8 , S onnt . 10 —1

lOSSL *

sofort eingestellt «erden . p
Persönliche Vorstellung in Begleitung der Ellern bei

f . Gaebert , Berlin C 54,
Sophieiistr . 2a —5J2a .

' ■ !

TWige iUotsrniftlofrr ,
RkMikWOr , Hihcildtther

iqjöL *

losort gesucht .

Lneb - Werke Äktiengeseilschaft ,
Berlin - Hohenschönhausen .

'
Geübter 10932 » |

Backosenmaurer z
gesucht . € ! ekp . ISalomon ,
Berlin KW, Alt - Moabit 139.

n
nur Tagesarbeil , gesucht . 11042

dSeilki ' KMMsST

für den „ Vorwärts "
werden eingestellt in folgendenFilialen

Berlin :
Marknsstr . 36. — Lausitzer
Platz 14/15 . — Lindenstr . 3.
ßlumeuthalstr . 8, Hof parterre .
Wilhelmshavener Str . 48.

Schöneberg I Meininger Straße 9.

Cbarlotteuburg : Sesenheimer Str . 1,

Tempelhoi : Ueokemann ,
Kaiser - Wilhelm - Str . 74.

Liehlenberg :
Weißensee : WasielÄer AUee u

Borsigwalde : Kienast , Eäuaoh - Str . 10.

Moidezeit von 11 bis Ist , Uhr und 4' / , bis 7 Uhr .

« « « » > « « « « « « » » « » » »

Qroße

Snreauräurae
Sindetistrape 3

Vorderhaus 1. Stage

sofort im oermieten
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